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Ein Dienstmädchen schreibt:

Wir haben lediglich der Interpunktion
nachgeholfen, (Zweiter Brief, vergl, No. 17.)

Werthe Redaktion!
Nun ist es doch so weit gekommen und
meine Madame hat mir radikal gekündet,
wobei sie zugleich behauptet, ich hätte ihr
den silbernen Suppenschöpfer gestolen.
Aber das ist nicht wahr und ich habe der
Madame gesagt, dass wenn ich den Löffel
gestolen habe dann will ich auch allen
Leuten erzählen, wo sie her ist und da hat
sie aber schön umgeschwenkt und
eingesehen, dass ich den Löffel nicht gestolen
haben kann. Dafür aber ist sie sehr
wütend geworden und sagt, sie kann das nicht
länger dulten, dass in ihrem Haus solche
Zustände herrschen, denn der Krach ging
nämlich los, als sie mich mit dem Schoiför

erwischte, wo wir uns geküsst haben.
Sie hat gesagt: «Aber Fritz, ich hätte
Ihnen wirklich einen besseren Geschmack
zugetraut und zu mir hat sie gesagt, ich
sei ein unsittliches Wesen. Aber da lügt
sie, denn Fritz und ich sind so halb verlobt

und ich sehe da nichts dabei. Ich habe
ihr auch gleich gesagt, sie sind ja doch
bloss eifersüchtig und da hat sie hönisch
gelacht und mir gekündigt. Sie ist eben
komplet histerisch und man muss das nicht
ernst nehmen. Sie hat mir schon viermal
gekündigt, aber ich blieb dann doch jedesmal

wegen Fritz, aber diesmal sagt sie, ich
sei endgültig entlassen. Aber ich bin nicht
mehr so naiv und legte mich einfach ins
Bett und sagte ich sei krank und da kann
sie nichts machen, denn solange ich krank
bin, ist sie verpflichtet. Aber da machte

sie die grosse Gemeinheit und der Arzt
gab ihr Recht und es hiess, ich sei gar
nicht krank und der Arzt sagte, ich sei

histerisch. Und da sprang ich auf und

packte meinen Koffer, denn in einem
solchen Hause bleibe ich keine Sekunde. Sie

ist histerisch und mir dauert nur der arme
Fritz, wenn er ihr haltlos ausgeliefert ist.
Denn er sagt, er will bleiben, weil er keine
so gute Stelle findet und das ist wahr,
denn die Madame gibt ihm immer ein

grosses Trinkgeld, wenn sie ihn geärgert
hat. Als ich dem Herrn gesagt habe, dass

ich gehe, da hat er mir auch noch ein
gutes Trinkgeld gegeben und ich bedaure
ihn, denn mit seiner Frau ist er wahrlich
nicht gesegnet. Jetzt stehe ich auf der
Strasse und sehe mich nach einer neuen
Stelle um, aber es ist nicht so leicht ein
Haus mit Schofför zu finden und andere

mag ich nicht. Vorläufig bin ich zwar noch

da, denn ich gehe erst auf den ersten, aber

was soll dann werden? So eine gute Stelle
finde ich nicht leicht und wenn bloss die
Madame nicht wäre, dann wäre alles gut.
Vielleicht können Sie mir einen Rat geben.
Mit ergebener Hochachtung J.

PS. Ich habe den Brief nochmals
geöffnet, da sich etwas unerhörtes ereignet
hat. Der Detektiv, den die Madame hat,

wegen Ihrem Mann, hat ihn ertappt, wie

er mit einer Dame Auto fuhr. Die Madame
wurde ohnmächtig und der Arzt sagt, sie

sei schwer krank und sie sagt, ihr Mann
habe sie mitten ins Herz getroffen. Unter

diesen Umständen werde ich wohl bleiben,

Sie kann mich jetzt nicht entbehren,
obschon sie gar nicht krank ist. Ihr Mann
schwört übrigens, es sei nicht wahr und er
hat Zeugen dafür, aber die Madame stöhnt
nur dazu. Es ist wirklich ergreifend. Der
Suppenschöpfer hat sich auch wieder
gefunden. Er war im Wäscheschrank, wo ich
ihn fand und wo ihn die Madame versteckt
hat, um mich ins Gefängnis zu bringen.
Mit ergebener Hochachtung J.

Mustermesse.

Wenn's erst mal so weit ist, dass auf der
Mustermesse auch heimatliche Lyrik ausgestellt

wird, dann hat ihr Gerücht Chancen.

Vorläufig drucken wir das Ende

Das wisse Krüz im r.te Feld,
Soll flattere um die ganz." Welt.

den Anfang drucken wir nie '., denn aller
Anfang ist schwer.

F. C. 0. in M. bei Z. Das Gedicht hat Kraft
und zeugt von starker Begabung. Für unser
Blatt ist es jedoch ungeeignet.

Für Geld.
Lieber Bö!
Da musste ich aber doch lächeln, als ich

in Deiner letzten Nummer den pfiffigen
Vorwurf des Cheruskers las: Der gute
Alexander schriebe für Geld Hihi! Ich
stelle mir das längliche Gesicht des
Cheruskers vor, wenn er sein erstes Honorar
beziehen wird. Der Moment, wo ihm der

Geldbriefträger die Anweisung überreicht,
wird für ihn zum Augenblick der grossen
inneren Verwandlung werden. Er kann sich

stolz die Hand aufs Herz legen und sagen:
Wahrlich Ich schreibe nicht für Geld!

Hotel-Kurhaus %
Vögelinsegg-Speicher
Tel. Nr. 4 / Schönster Ausflugspunkt des Appen-
zellerlandes / Säle für Vereine und Hochzeiten /
Prima Küche und Keller / Garage A. Räber

Armer Cherusker, du bist wohl Strassen-

bahnschaffner, dass du die Taxe nach der

Strecke berechnest und die Strecke nach
der Taxe wertest. Du hast wohl noch nie

zum Fenster herausgeschaut.
Schau, wer in den Spalter schreibt, tut's,
weil er so frech ist, dass sonst niemand
seine Sachen druckt (aber du weisst wohl
nicht, wie heikel unsere Mittelstandsblätter

sind Versuchs mal) also sind wir
aui den Spalter angewiesen, denn er ist
das Blatt, das eine freie Rede gestattet. In
dieser Gesinnung ist er gross geworden
und durch diese Gesinnung hat er sich

nunmehr durch fünfzig Jahre gehalten.
Auch du, Cherusker, bist ein Idealist
und da soll es mich freuen, von deiner
frechen Röhre gelegentlich wieder einen

Ton zu hören. Wir Schweizer haben solch

unverschämtes Echo nötig. Es ist der wirksame

Kontrapunkt zu unserem behäbigen
Schlafbedürfnis.
Mit Gruss H. Rex.

A. H. in St. G. Bester Freund, Ihr Bedürfnis,

den schönen Kino-Welt-Schlager-Titel
zu ergänzen, in Ehren, aber den Vers:

Der Duft, der eine schöne Frau begleitet,
Der Duft, den eine alte Sau verbreitet,
Wie wunderbar ist dieser Düfte Harmonie:
Der eine stammt vom Mensch, der andere

vom Vieh!
können wir unmöglich drucken! Grüezigrüezi.

Der italienische Konsul in Zürich hat einen

Rorschacher aus der Schweiz ausgewiesen!

Ich verlangte kürzlich im Zeitungs-Verkauf
Corriani am Bahnhofplatz in Zürich den

«Nebelspalter» und erhielt den Bescheid,

dass man diesen nicht führe, da er in Zürich

nicht verlangt werde! Dafür serviert aber

dieser Zeitungsverkäufer in grosser Auflage

die Fascistenblätter «Adula» und

«Squilla Itaüca», die für den Passanten ein

öffentliches Aergernis darstellen. Dies

ausgerechnet am Bahnhofplatz in Zürich, wo
doch ziemlich viel Schweizer verkehren.

Wirklich, solange in der Schweiz Blätter
wie die «Adula» und die «Squilla Italica»

geduldet werden, italienische Zeitungsverkäufer

sich mit dem Vertrieb solcher auf

jeden Schweizer Gift speienden Hetzblätter

auf dem Bahnhofplatz Zürich breit
machen, ohne von der schweizerischen Kundschaft

gemieden zu werden, solange bleibt
die Schweiz, nach «II Travaso» das

Land, wo die schönsten Kühe der Welt

grasen. Grüezi, J. M.

EptitKjßr
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Lin OienstrnÄ6cneri scareibt:

Vir bsben leàiglicb àer Interpunktion nscb-
gebolken. Zweiter Lriek, vergl, iXo. 17-1

Vertke lîeàsktioo!
lVuo ist es àock so weit gekommen unà
meine lVlsàsme kst mir rsàiksi gekllnàet,
woliei sie zugleick bedsuptet, ick kstte ikr
àen silbernen Suppenscköpier gestolen.
^ber àss ist nicbt wskr unà ick ksbe àer
IVIaàame gesagt, àsss wenn icb àen Löiiel
gestolen ksbe àsrin will icb sucb sllen
beuten erzâklen, wo sie ber ist unà às kst
sie sber sckön umgesckwenkt unà
einlesenen, àsss ick àen Löiiel nickt gestolen
ksben ksnn. Dsillr sber ist sie sekr wii-
tenà geworàen unà ssgt, sie ksnn àss nickt
länger àulten, àsss in ikrem Usus solcke
Tustsnàe kerrscken, àenn àer Krsck ging
nämlicb los, sls sie micb mit àem 8ckoi-
lür erwiscbte, wo wir uns geküsst bsben.
8ie bst gessgt: «^ber Lritz, icb kstte
Iknen wirklick einen besseren l-esckmsck
zugetrsut unà zu mir kst sie gessgt, icb
sei ein unsittlickes Vesen. ^ber às lügt
sie, àenn Lritz unà ick 8inà so kslb verlobt

unà icb seke às nickt8 àsbei. Ick ksbe
ikr suck gleick ge8»gt, 8ie 8inà js àock
bloss eiiersücktig unà às kst sie könisck
gelsckt unà mir gekllnàigt. 8ie ist eben
Komplet kisterisck unà msn muss àss nickt
ernst nekmen. 8ie kst mir sckon viermsl
gekllnàigt, sber Ick blieb àann àock jeàes-
msl wegen Lritz, sber àiesmsl ssgt sie, ick
sei enàgllltig entlassen, ^ber ick bin nickt
mekr so nsiv unà legte mick einisck ins
kett unà sagte ick sei krank unà às ksnn
sie nickts rnscken, àenn solsnge ick krsok
bin, ist sie verpilicktet. ^ber às msckte

^^^^

sie àie gro8Se Lemeinkeit unà àer ^rzt
gsb ikr keckt unà es kiess, ick sei gsr
nickt krsnk unà àer ^rzt sagte, ick sei

kisterisck. llnà às sprang ick auî unà

packte meinen Koller, àenn in einem soi-
cken Rause bleibe ick keine Sekunàe. 8ie
ist kisterisck unà mir àauert nur àer srme
Lritz, wenn er ikr Kaltlos ausgelieîert ist.
Denn er sagt, er will bleiben, weil er keine
so gute Stelle îinàet unà àas ist wakr,
àenn àie lVlsàsme gibt ikm immer ein

grosses l'rinkgelà, wenn sie ikn geärgert
kst. ^lz ick àem Herrn gessgt kabe, àass

ick geke, àa kat er mir auck nock ein
gutes l'rinkgelà gegeben unà ick beàaure
ikn, àenn mit seiner Lrsu ist er wakrlick
nickt gesegnet, ^etzt steke ick auî àer
Strasse unà seke mick nack einer neuen
8telle um, aber es ist nickt so leickt ein
Haus mit Lckoiiör ZU îinàen unà snàere

msg ick nickt. Vorläuiig bin ick zwar nock
àa, àenn ick geke erst suî àen ersten, sber
wss soll àsnn weràen? 8o eine gute 8tslle
îinàe ick nicbt leickt unà wenn bloss àie
lVlsàsme nickt wäre, àsnn wäre slles gut.
Vielleickt können 8ie mir einen kst geben.
lVIit ergebener Kockacktung ^.

LS. Ick ksbe àen Lriei nockmsls ge-
öiinet, às sick etwss unerkörtes ereignet
bst. Oer Detektiv, àen àie lVlsàsme kst,
wegen Ikrem iVIsnn, kst ikn ertsppt, wie

er mit einer Osme ^uto îukr. Oie lVlaàame

wuràe oknmâckìig unà àer ^rzt ssgt, sie

sei sckwer krsnk unà sie sagt, ikr lVIann

kabe sie mitten ins Her? geìroiîen. On-

ter àiesen Omstânàen weràe ick wokl blei-
ben. 8ie ksnn mick jetzt nickt eoìbekren,
obsckon sie gsr nickt krsnk ist. Ikr lVIann

sckwört übrigens, es sei nickt wsbr unà er
kst beugen àsîllr, sber àie lVlsàsme stöknt
nur àazu. Ls ist wirklick ergreiienà. Oer
Suppenscköpier kst sick suck wieàer ge-
iuoàen. Lr war im Väsckesckrank, wo icb
ikn îsnà unà wo ikn àie lVIaàame versteckt
kat, um mick ins Lekängnis Zu bringen.
IVlit ergebener Hockacktung ^.

Mustermesse.

Venns erst msl so weit ist, àsss suî àer
Mustermesse sucb beimstlicbe Lvrik susge-
stellt wirà, àsnn bst ibr Le.Iickt Lbsncen.
Vorlsukig rlrucken wir àss Lnàe

Oas wisse Krüz im r. le Leià,
8oll ilattere um àie gar.Z > Veit.

àen ^nîsng àrucken wir nic' àenn aller
^.nksng ist scbwer.

L. L. 0. in lVl. bei Oss Qeàicbt bst Krskt
unà zeugt von stsrker öegsbung, Lür unser
LIstt ist es jeàocb ungeeignet.

Lieber Lö!
Oa musste ick sber àock läckeln, sls ick
in Deiner letzten lVummer àen pîiîîigen
Vorwurî àes Lkeruskers las: Der gute
^lexsnàer scbriebe îllr Leià Uiki! Ick
stelle mir às8 länglicke Lesickt àes Lke-
ruskers vor, wenn er sein erstes Honorsr
bezieken wirà. Der lVIoment, wo ikm àer

Lelàbrieîtrâger àie Anweisung llberreickt,
wirà iür ikn zum Augenblick àer grossen
inneren Verwsnàlung weràen. Lr ksnn sick

stolz àie Hanà suis Herz legen unà sagen:
Vakrlick Ick sckreibe nickt iür Leià!

l-iotel-t^urnau5 D
Vv^elinseg^ Speicker
?el. I>lr. 4 / Scnonster ^uslluxspunkt àes âppen-
zelierlsncies / Siiie lür Vereine uncl Nock-eiten <-

?rilna Kiicde unà Keiler / iZarsxs A. kiiber

^rmer Lkerusker, àu bist wokl Strassen-

bsknscksîîner, àass àu àie l'axe nack àer

8trecke berecknest unà àie Strecke nack
àer l'axe wertest. Du ksst wokl nock oie

zum Leoster kerausgesckaut.
8ckau, wer in àen 8palter scbreibt, tut's,
weil er so îreck ist, àass sonst niemanà
seine Sacken àruckt lâber àu weisst wokl
nickt, wie keikel unsere lVIittelstaoàsblât-
ter sinà versucks msl) also sincl wir
sui àen Spalter angewiesen, àenn er ist
àas LIatt, àas eine îreie Reàe gestattet. In
àieser (Besinnung ist er gross geworden
unà àurck àiese Lesionung kat er sick
nunmekr àurck îllnîzîg ^akre gekslteo.
àck àu, Lkerusker, bist ein Iclealist
unà àa soll es mick ireuen, von àeiner
irecken lîôkre gelegeotlick wieàer einen

l'on ZU kören. Vir Scdweizer ksben solck
unverscksmtes Lcbo nötig. Ls ist àer wirk-
ssme Kontrapunkt ZU unserem bekäbigen
Scklaîbeàllrînis.
lVIit Kruss H. kex.

H. in St. Lester Lreunà, Ibr Leàûrk-
nis, àen scbönen Kino-V/eIt-8cbIsger-1'iteI
zu ergänzen, in Lbren, sber àen Vers:

Der Duit, àer eine scköne Lrau begleitet,
Der Duit, àen eine slte Ssu verbreitet,
ViTle wunàerbar ist àieser Düite Harmonie:
Der eine stammt vom IVIensck, àer snàere

vom Viek!
können wir unmöglicb àrucken! Orüezigrüezi.

Der Italieniscke Konsul in Surick kst einen

Rorsckscker sus àer Sckweiz susgewiesen!

Ick verlsngte kllrzlick im îîeitungs-Verksuî
Lorrisni sm LsknkoipIstZ in Lörick àen

«lVebelspalter» unà erkielt àen kesckeià,
àass man àiesen nickt îllkre, àa er in Züllrick

nickt verlangt weràe! Daiür serviert aber

àieser üeitungsverkäuier in grosser ^ui-
läge àie Lascistenblätter «^àuia» unà

«Squills Itslics », àie iür àen Passanten ein

öiientlickes ^ergernis darstellen. Dies aus-

gerecknet sm Lsknkoiplstz in ?llrick, wo
àock ziemlick viel Scdweizer verkekren.

Virklick, solsnge in àer Sckweiz Llätter
wie àie < ^àula > unà àie «Squilla Itslics»
geàulàet weràen, italieniscke ?eitungsver-
käuier sick mit àem Vertrieb solcker suî

jeàen Sckweizer <Ziît speienàen Hetzblätter

suî àem Lsknkoîplstz üürick breit ms-
cken, okne von àer sckweizeriscken Kunà-
sckakt gemieàen Zu weràen, solsnge bleibt
àie Sckweiz, nsck «II l'rsvsso» àss

Lsnà, wo àie sckönsten Kllke àer Veit
grssen. Krllezi. ^.
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